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Ihr Haus

verkaufen so wie damals Ihr erstes.

Einfach.
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Mehrfamilienhäuser Schweiz

Baugesuche, indexiert
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Aus der Branche

Sauberes Wasser
und leckere Würste

dst. Die gute Dämmung der Gebäude-
hülle in Minergiehäusern und sanierten
Altbauten erlaubt eine Reduktion der
Heizleistung, schafft aber neue Proble-
me an anderem Ort. Tiefere Wasser-
temperaturen in den Leitungen erfor-
dern mehr Hygiene bei Aufbereitung
und Verteilung von Trinkwasser. Hygie-
ne steht im Fokus der neuen, seit Mai
geltenden SIA-Norm 385, die entspre-
chende Vorgaben von EU-Normen auf
schweizerische Verhältnisse adaptiert.

Der Verband Schweizerischer General-
unternehmer (VSGU) hat ihren Präsi-
denten, Hans-Peter Domanig, im Amt be-
stätigt. Domanig war 2008 an die Spitze
der Vereinigung von 22 GU-Firmen ge-
wählt worden, damals noch als Chef von
Implenia. Heute leitet er die in Kloten
domizilierte Priora. Der VSGU war vor
40 Jahren von Karl Steiner und Ernst
Göhner gegründet worden.

Aus Liebe zur Wurst verzichtet die
Immobiliengesellschaft PSP auf Miet-
einnahmen am Zürcher Bellevueplatz.
Die PSP ersetzt die Liegenschaft «Vor-
derer Sternen» durch einen Neubau, in
dem der berühmte Grill wieder seinen
Platz bekommt. Ein Kleiderladen hätte
geringere Investitionen benötigt und
mehr Miete gezahlt. Die PSP-Aktio-
näre werden es angesichts des Kursver-
laufs verschmerzen. Sie erhielten zu-
dem am Montag die Nennwertreduktion
von 2 Franken 80 ausbezahlt – die letzte
dieser Art. Der Nennwert der PSP-
Aktie beträgt nun nur noch 10 Rappen.

Unter dem mehrdeutigen Titel «Ein-
fach Wohnen» bietet die Zürcher Denk-
malpflege Interessierten Rundgänge in
Stadt und Land an. Zu entdecken gibt
es Bauzeugen aus mehreren Jahrhun-
derten. Bis zum 5. Juli finden die kos-
tenlosen Erkundungen jeweils am Diens-
tagabend, nach der Sommerpause ab
25. August jeweils am Donnerstag-
abend statt. Das genaue Programm gibt
es unter www.denkmalpflege.zh.ch.

«Glarus macht Boden gut.» Unter diesem
Titel will die kantonale Wirtschafts-
förderung die zahlreichen Industrie-
brachen besser nutzen. Am Montag
stellten im Hänggiturm in Schwanden
Studierende der Rapperswiler Hoch-
schule für Technik Ideen und Pläne für
Zwischen- und Neunutzung der wert-
vollen Flächen vor. Als Vorbild für eine
gelungene Umnutzung präsentierte Ei-
gentümer Dieter von Ziegler die Alte
Spinnerei in Murg am Walensee.

Die Schweizerische Nationalbank (SNB)
erhebt erneut den Warnfinger. Sollten
die Immobilienpreise weiterhin stark
steigen, erhöhe sich die Wahrschein-
lichkeit einer deutlichen Preiskorrek-
tur, sagt SNB-Vize Thomas Jordan. Er
will nun den Hypothekarmarkt noch
genauer beobachten. Die Zinsen beliess
die Nationalbank aber vorläufig auf
ihrem bisherigen rekordtiefen Niveau.

Baukonjunktur
Schweiz und Winterthur

Gemeinschaftsgedanke im Vordergrund: Das Projekt sieht 164 Wohnungen mit 11⁄2 bis 13 Zimmern vor. PD

Projekt im Fokus

Richtungsweisender Pionierbau
In Oberwinterthur entsteht aus Holz eine Heimstatt für mehrere Generationen

Auf dem ehemaligen Sulzer-Areal in
Oberwinterthur entsteht gegenwärtig ei-
ner der grössten mehrgeschossigen
Holzbauten der Schweiz. Initiiert haben
das Projekt die Genossenschaft für
selbstverwaltetes Wohnen (Gesewo)
und der Verein Mehrgenerationenhaus.
«Die Vorgabe im Wettbewerb war, einen
Holzbau im Minergie-P-Eco-Standard
zu entwickeln», erklärt Andreas Galli,
Partner im Büro Galli Rudolf Architek-
ten in Zürich. «Holz ist ein nachwach-
sender, ökologischer Baustoff und sorgt
für ein gutes Raumklima», so begründet
Jürg Altwegg, Projektleiter der Bau-
herrschaft, die Wahl des Materials.

Die Siedlung wird selbstverwaltet
sein und setzt damit Massstäbe: «Ein
Hausverein mit verschiedenen Arbeits-
gruppen organisiert das Zusammen-
leben», sagt Altwegg. Dazu gehören die
Bau- und Vermietungskommission und
Gruppen, die sich mit Themen wie
Kommunikation, Struktur oder Alter
auseinandersetzen: «Die angestrebte
Durchmischung der Generationen wird
so bewusst gestaltet», so Jürg Altwegg.

Flexible Grundrisse
Die äussere Form der Giesserei, so der
Name des Projekts, leitet sich aus dem
Masterplan ab, der für das Quartier des
Sulzer-Areals erarbeitet wurde. Er ori-
entiert sich an der ehemaligen indus-
triellen Bebauung und strukturiert das
Gelände in verschiedene Baufelder.
Dank flexibler Infrastruktur sind Büro,
Gewerbe oder Wohnungen möglich.

«Unser Ziel war, aufbauend auf dem
Grundmuster des Masterplans eine
prägnante Volumetrie zu entwickeln»,
so erklärt Andreas Galli das städtebau-
liche Konzept für das Baufeld H.

Zwei sechsgeschossige Längsbauten
in Ost-West-Richtung werden mit zwei
Verbindungsbauten einen grossen Hof
umfassen, der zum Identifikationsraum
wird und in drei unterschiedliche Teile
gegliedert ist: in einen Ort für Begeg-
nungen und Feste im Bereich des
Restaurants, des Gemeinschaftsraums
und der Wohnateliers, eine ruhige und
schattige Oase mit Bäumen und Hü-
geln im mittleren Teil des Hofs und
einen Spielplatz, der vor der geplanten
Kindertagesstätte erstellt werden soll.
Durchgänge schaffen Beziehungen mit
der Umgebung, die zugehörigen Wege
queren den Hof.

Der angestrebten bunten Mischung
durch alle Generationen, Wohnformen
und Gesellschaftsschichten entspricht
das Wohnungsangebot: «Insgesamt ent-
stehen 164 Wohneinheiten mit einein-
halb bis dreizehn Zimmern», sagt Alt-
wegg. Dazu kommen zwei Gemein-
schaftsräume, die «Pantoffelbar», zwei
Waschsalons, zwei Werkstätten und sie-
ben zumietbare Einzimmerwohnungen
ohne Küche, sogenannte «Jokerzimmer».

Zudem sorgen eine Kindertagesstät-
te, ein Veloladen, eine Praxis für tradi-
tionelle chinesische Medizin, eine Ta-
gesstätte für Hirnverletzte und die
Quartierbibliothek für Geschäftigkeit
im Quartier. «Eine Herausforderung

war, eine Grundstruktur zu entwickeln,
welche während des Planungsprozesses
Änderungen für Wohnungsgrössen und
Anzahl Wohnungen pro Geschoss zu-
lässt», so Architekt Andreas Galli. Mit
einem modularen Aufbau, der über
eine Treppenhaus-Halle entweder vier,
fünf Wohnungen oder eine Grosswoh-
nung mit dreizehn Zimmern erschliesst,
ist dies gelungen.

Basisdemokratische Entscheide
Eine weitere Aufgabe ist, die klaren
Vorgaben hinsichtlich Ökologie und
Nachhaltigkeit in Bezug auf die Kosten,
die Konstruktion und die Erstellungs-
effizienz laufend zu optimieren. Die
basisdemokratische Entscheidungsfin-
dung bei einem Projekt dieser Grössen-
ordnung macht es nicht leicht: «Es gilt,
die künftigen Bewohner einzubinden
und trotzdem zeitgerecht zu Entschei-
dungen zu kommen», so Andreas Galli.

Eine externe Bauherren- und Pro-
jektleitung bietet dabei Unterstützung.
Finanziert wird das Vorhaben durch
Eigenkapital der Bewohnenden (20%),
zinsfreie Darlehen der öffentlichen
Hand (7%) und Hypothekarkredite
(73%). Die erwarteten Mietpreise lie-
gen im Winterthurer Durchschnitt für
Neubauten. Einzelne Wohnungen wer-
den aber voraussichtlich auch von der
öffentlichen Hand subventioniert. Seit
Mitte April wird in Winterthur nun ge-
baut. Geplant ist, dass Anfang 2013 die
ersten Bewohner einziehen.

Jutta Glanzmann-Gut


